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Schmidt, Johann Friedrich Julius Astronom, Geophysiker, Geograph, *
26.10.1825 Eutin (Holstein), † 26.1./7.2.1884 Athen.
 
Genealogie
V Carl Friedrich (1791–1859), Glaser in E.;
 
M Maria Elisabeth Quirling (1794–1859), aus Hamburg; ledig.
 
 
Leben
S. verließ 1842 vorzeitig das Gymnasium in Hamburg, um sich gänzlich der
Astronomie widmen zu können. Er erwarb bis 1845 unter Anleitung von →Karl
Ludwig Christian Rümker (1788–1862) in Hamburg, 1845/46 als Mitarbeiter
von →Johann Friedrich Benzenberg (1777–1846) in Düsseldorf und 1846-52
als Assistent von →Friedrich Wilhelm August Argelander (1799–1875) in Bonn
die damaligen Kenntnisse und Fertigkeiten eines beobachtenden Astronomen
und befaßte sich zudem auch autodidaktisch eingehend mit Meteorologie,
Seismik und Vulkanismus. 1853-58 arbeitete S. selbständig als Observator an
der Privatsternwarte des Dompropstes Eduard v. Unkrechtsberg in Olmütz. Seit
Ende 1858 wirkte er als Direktor der Nationalen Sternwarte Athen.
 
S.s von den Zeitgenossen am meisten beachtete Leistung war eine in rund
30 Jahren aufgrund zahlreicher Einzelzeichnungen erarbeitete, überaus
detailreiche Mondkarte in 25 Blättern, bezogen auf einen Scheibendurchmesser
von 2 Metern. Weitere Publikationen S.s behandelten astronomische
Finsternisse, Venus- und Merkurvorübergänge vor der Sonne, Kometen,
Vorgänge auf Planetenoberflächen sowie den Sonnenfleckenzyklus. Sein
umfangreiches Material zu photometrischen Beobachtungen lichtveränderlicher
Sterne übergab er 1880/83 dem astrophysikalischen Observatorium in Potsdam
zur Auswertung.
 
Unter teilweise schwierigen Bedingungen führte S. in weiten Teilen
Griechenlands geographische Ortsbestimmungen und barometrische
Höhenmessungen durch. Mit seinen Geländebeschreibungen lieferte
er wertvolle Beiträge zur physischen Geographie des Landes. Seine
Vorschläge waren grundlegend für den Aufbau eines Netzes meteorologischer
Beobachtungsstationen und die planmäßige Sammlung von Wahrnehmungen
über die örtlich verschiedenen Auswirkungen von Erdbeben. Sein Bemühen,
mit wissenschaftlichen Forschungen auch dem Gemeinwohl zu dienen, trug
viel zu dem hohen Ansehen bei, das S. in seiner Wahlheimat genoß; sein
wissenschaftliches Werk wurde international anerkannt.
 
 



Auszeichnungen
Dr. phil. h. c. (Bonn 1868);
 
Mitgl. d. Royal Astronomical Soc., London (1874) u. d. DAG (1877);
 
korr. Mitgl. d. Ak. d. Wiss., Wien (1883).
 
 
Werke
Resultate 10j. Beobachtungen über Sternschnuppen, 1852;
 
Beobachtung d. totalen Sonnenfinsternis am 28.7.1851, 1852;
 
Resultate aus 11j. Beobachtungen d. Sonnenflecken, 1857;
 
Btrr. z. phys. Geogr. v. Griechenland, 2 T., 1861/64;
 
Vulkanstudien (Santorin, Vesuv, Stromboli, Ätna), 1874;
 
Charte d. Gebirge d. Mondes (25 Tafeln u. Erl.bd.), 1874/78;
 
zahlr. Abhh. in Fachzss.;
 
|
 
 
Nachlass
Nachlaß: Berlin-Brandenburg. Ak. d. Wiss.
 
 
Literatur
ADB 31 (Todesdatum falsch);
 
Astronom. Nachrr. 108, 1884, Nr. 2577-78;
 
Alm. d. Ak. d. Wiss. Wien 34, 1884;
 
D. Wattenberg, Zur Gesch. d. Mondkarte v. J. F. J. S., in: FF 36, 1962, S. 301-04;
 
G. Laios, To Asteroskopeion Athenon, 1962 (neugriech. u. engl.);
 
Pogg. II-III (Todesdatum falsch);
 
Biogr. Lex. Schleswig-Holstein IV, 1976 (W, L);
 
Biogr. Lex. Böhmen.
 
 
Portraits
Phot. (Eutin, Kreismus.);



 
Bronzebüste (Athen, Gelände d. Sternwarte).
 
 
Autor
Konradin Ferrari d'Occhieppo
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Schmidt: Julius S., Astronom und Geophysiker, geboren am 26. October
1825 zu Eutin in Holstein, † am 8. Januar 1884 zu Athen. In seiner Vaterstadt
empfing S. den ersten Unterricht, und von da ging er an das Gymnasium zu
Hamburg über, wo er bereits durch seine Neigung zu naturwissenschaftlicher
Beschäftigung, sowie durch Formensinn und Geschick im Zeichnen vielen
Genossen auffiel. Ohne eigentlich studirt zu haben, bildete sich S. von 1842
an bei Rümker zum beobachtenden Astronomen aus, kam dann 1845 an
die Privatsternwarte Benzenberg's zu Bilk (bei Düsseldorf) und 1846 als
Argelander's Gehülfe nach Bonn. Hier vollendete er seine Bildung, die ihn
namentlich für topographische und physikalische Astronomie in seltenem
Maaße befähigte; eine treffliche Probe davon legte er ab, als er 1851 zur
Beobachtung der berühmten totalen Sonnenfinsterniß nach Ostpreußen
entsendet wurde. Bald nachher suchte der österreichische Prälat, Domcapitular
E. v. Unkrechtsberg in Olmütz, eine geeignete Kraft als Vorstand der von ihm
eingerichteten Sternwarte, und nachdem S., auf Argelander's Empfehlung hin,
diese Stelle erhalten hatte, verblieb er in ihr von 1853—58. Dann aber rief ihn
sein Schicksal in größere Verhältnisse. Baron Sina hatte in Athen eine neue
Sternwarte gegründet, für deren Direction wol keine geeignetere Persönlichkeit
gefunden werden konnte, als eben S., denn die unglaubliche Uebung seines
Auges ließ ihn mehr denn jeden anderen von dem stets klaren Himmel Attikas
Nutzen ziehen, und alle Fachgenossen wußten, daß, wenn es sich um möglichst
andauernde Verfolgung eines von Norden gegen Süden sich bewegenden
Himmelskörpers handelte, ein Appell an Schmidt's Mitwirkung niemals fruchtlos
war. Ein Vierteljahrhundert hat S. in Athen gewirkt, allgemein — insbesondere
auch am Hofe — geschätzt, ohne zur Gründung eines Hausstandes die Zeit
erübrigen zu können. Schmerzen und Krankheit blieben ihm erspart; er hatte
noch am Vorabend seines Todes in gewohnter Frische einer vom deutschen
Gesandten gegebenen Gesellschaft beigewohnt und wurde während der Nacht
vom Herzschlage dahingerafft. Anläßlich ihres Jubiläums hatte die Universität
Bonn 1868 S. zum Ehrendoctor der Philosophie ernannt.
 
Schmidt's ältere Arbeiten, Beobachtungen von Meteoren, Mondhöfen u. s. w.
sind in Poggendorff's Annalen (Band 80—92) enthalten; später wählte er zur
Veröffentlichung seiner äußerst zahlreichen Beobachtungen besonders die
Astron. Nachrichten, zu denen er übrigens schon seit 1843 Beiträge geliefert
hatte. Seine erste selbständige Schrift erschien 1852 in Berlin (Resultate aus
zehnjährigen Beobachtungen über Sternschnuppen; Sendschreiben an A. v.
Humboldt); bald nachher (Braunschweig 1856) kam die gleichfalls durchaus auf
eigene Wahrnehmungen sich stützende, aber auch die Forschungen Anderer
gebührend berücksichtigende Schrift über das Zodiakallicht heraus. Mit den
Kometen beschäftigte er sich nicht minder angelegentlich, und insbesondere
dem berühmten Septemberkometen von 1882, den er in Athen besonders
lange zu sehen in der Lage war, hat er seine Aufmerksamkeit zugewendet.
Am 24. September 1876 entdeckte er einen neuen Stern dritter Größe im
Sternbilde des Schwanes. Auch für die Sonnenflecke liegt von ihm eine 11 Jahre
(1841—51) umfassende Beobachtungsreihe vor.



 
|
Dasjenige Gebiet der Sternkunde jedoch, welches Schmidt's Namen
recht eigentlich berühmt machen sollte, war die Selenographie; er ist für
unsere Kenntniß von der Oberflächenbeschaffenheit des Erdtrabanten
seiner Zeit das geworden, was Hevelius dem XVII., Tob. Mayer dem XVIII.,
Mädler den dreißiger Jahren des XIX. Jahrhunderts gewesen war. Sein über
diesen Gegenstand geschriebenes Werk ("Der Mond; ein Ueberblick über
den gegenwärtigen Umfang und Standpunkt unserer Kenntnisse von der
Oberflächengestaltung und Physik dieses Weltkörpers“, Leipzig 1856) gilt
noch heute als ein Grundbuch, ungeachtet seitdem neue und bedeutende
Leistungen englischer Astronomen gerade auf diesem Gebiete an's Licht
getreten sind. Ununterbrochen arbeitete S. an seiner Mondkarte, welche, sechs
Fuß im Durchmesser haltend, 1878 auf Kosten der preußischen Regierung
der Oeffentlichkeit übergeben werden konnte. Sie enthält 30 000 Krater,
ebensoviele eigentliche Berge und über 300 Rillen (wahrscheinlich seine
Sprünge der Mondrinde). Von letzteren arbeitete S. einen eigentlichen Katalog
aus, der nicht weniger denn 425 solcher Objecte in sich schließt, während
bis dahin nur 141 bekannt gewesen waren. Uebrigens hat derselbe auch die
ältere vorzügliche Mondkarte seines Vorgängers Lohrmann der Vergessenheit
entrissen und neu aufgelegt. Alle diese zahlreichen astronomischen Arbeiten
füllten übrigens noch lange nicht Schmidt's ganze Zeit und Kraft — selbst
nur auf diesem einen Arbeitsfelde — aus, vieles andere harrt erst noch des
Bekanntwerdens. Indem nämlich S. der Geldmittel halber Schwierigkeiten
bei der Publicirung seiner Athener Beobachtungen fand, von denen nur
zwei Bände in den Buchhandel gelangten, bot er zu Ende der siebziger
Jahre sein gesammtes handschriftliches Material der Reichsregierung
an. Dieselbe ging darauf ein, erwarb die Sammlung und gab sie dem
astrophysikalischen Observatorium (Sonnenwarte) zu Potsdam in's Depositum.
Der Schatz, denn so darf man sich wol ausdrücken, enthält u. a. 300
Ortsbestimmungen von Nebelflecken nebst einer Reihe detaillirter Zeichnungen
der wichtigeren, sehr viele photometrische Messungen, Beobachtungen über
das Dämmerungsphänomen und eine über dreißig Jahrhunderte umfassende
Liste von Meteorsteinfällen.
 
Noch aber sind wir mit der Kennzeichnung von Schmidt's wissenschaftlichem
Wirken lange nicht zu Ende, denn neben der Astronomie cultivirte er auch mit
Eifer und Erfolg die physikalische Geographie. Er war einer der ersten, die
das neue Aneroidbarometer von Bourdon kritisch prüften und es ausgiebig
zu Höhenmessungen anwandten; er bereiste mit demselben die römisch-
neapolitanischen Vulkanbezirke und lieferte aus diesen sehr viele neue
Höhenkoten. Vulkanische und seismische Erscheinungen hatten von jeher
großen Reiz für ihn, und so ist denn auch das uns schon bekannte Buch vom
Monde gleichsehr von geologischem wie von astronomischem Interesse.
Hellas, das Land des meererschütternden Poseidon, bot Schmidt's Neigungen
neue und mannichfaltige Anregung; seine „Vulkanstudien“ (Leipzig 1874)
und nicht minder die „Studien über Erdbeben“ (ebenda 1875) enthalten der
beachtenswerthen Gesichtspunkte überaus viele, umsomehr, da der Verfasser
allenthalben aus dem Vollen geschöpft und — nicht ohne eigene Gefahr —
anläßlich der großen phokischen Erderschütterung und des unterseeischen



Vulkanausbruches von Santorin reiche persönliche Erfahrungen gesammelt
hatte. Endlich datirt auch erst von dem Auftreten dieses unermüdlichen Mannes
eine wirkliche Klimakunde von Griechenland, deren Grundlinien er in einem
dreibändigen Werke ("Beiträge zur physikalischen Geographie Griechenlands“,
Athen 1861—69) gezogen hat.
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